
Weiß versucht, mundartliche Ausdrücke stimmge­
recht wiederzugeben.

Ja, meine haben Krallerleut!
Was sollt Enk denn alls derzöln? Zum „Glückselig 
Neujahr“ wünschn ists halt scho a bisl spat; aba dös 
länga Trum ham ma decht vor uns, und für dieses 
Trum wünsch Enk halt lauta Guats, aft werds wol 
zfriedn sein.
Vor Weihnachten hatten wir eine schlimme Zeit 
durchgemacht. Unsere Tochter Maria hatte seit Al­
lerheiligen ein sehr böses Kopfleiden, welches sich 
von Tag zu Tag steigerte und heftig wurde, daß sie 
laut weinte und jammerte. Da sie sich drenten gar 
nicht mehr zu helfen wußten und alle ärztlichen und 
alle Hausmittel umsonst waren, ist sie dann zu uns 
heimgefahren. Man hat ihr gar nicht angesehen, denn 
der Schmerz war in den Gebeinen, vom Kinn die 
rechte Seite hinauf. Die ersten 14 Tage hat ihr die 
Mutter heiße Hafer-Umschläge gemacht, Tag und 
Nacht alle halbe Stunden; von schlafen war bei der 
Maria schon seit vielen Wochen keine Rede. Endlich 
fing sie an, geschwollen zu werden, daß sie gar nicht 
mehr zu erkennen war; und nach einer Woche kams 
dann inwendig im Munde zum Ausbrechen und’s 
Ausgehen an mehren Stellen und der große Schmerz 
war dahin. Aber wie die arme Haut zusammenkem- 
men ist, daß sie kaum mehr zu gehen vermochte. Am 
Samstag vor Neujahr ist sie wieder in ihre Heimat 
Großarl abgereist. Am 24., 25., 26. und 27. Dezem­
ber war ich Organist zu Hart im Zillertal. Der dorti­
ge Pfarrer ist ein Vetter des Johann Widauer, Sohn 
vom Weigamer. Kennt Ihr ihn vielleicht eh.
Und weil sie dort ohne Lehrer und somit auch ohne 
Organisten sind, hat mich der Pfarrer für diese Tage 
angeworben. Mein Weiberl hat vorige Woche die 
Influenz gehabt, ist ein paar Tage im Nesterl gelegen, 
hat’s halt’s Manndl atzen müssen. Jetzt ist sie wieder 
gesund.
So das wäre das Wichtigste aus der letzten Vergan­
genheit aus unserem Leben.
Was aber jetzt kommt, steht noch im Evangeli, und 
wenn Ihr 15 Kreuzer zahlt, aft könnts tun, wie Ihr 
wollt, glauben oder auch nicht. Damit Ihrs aber 
versteht, muß ich Euch eine Zeichenerklärung vor­
ausschicken.
Bekanntlich hat der Dialekt, die Volkssprache, meh­
rere Laute, für die wir in der Schrift kein Zeichen 
haben. Da hab ich mir halt selbst so einige erfunden: 
a ist rein wie im Worte Hax der Fuß
ä ist trüb wie im Worte Krapfn ein Gebäck
ä ist dunkel wie im Worte Nacht
ö ist rein wie im Worte Ösl, Löffl, Schlögl

ö ist trüb wie im Worte Sö, Hö, Söll, Hölle
oa ist trüb wie im Worte zwoa
(5ä ist trüb wie im Worte kloa = klein

Die übrigen werds scho selber findn!

Danaxt hun i an Bauan an Briaf schreim müaßn. Aft 
häd a ma dafü an Söxa gebn. Den hun i eam äba nöt 
ugnuma. Jechas leidei, hat a gsagg, aft is s netta 
krecht, aft kimbst anaö zu n ins an Hoangascht und 
as Kluababoud. Richtig bin i glei drauf dahinauf 
gschwergglt. Es is gonz a n ältaglanö Gschicht, äwa 
vozön mrcht Enks gräd decht.
Alsa, so bin i häld auffi kreilt, da Weg is stickö, bald 
grädauf, bald gschramst ummö, da bin i scho recht 
müad worn und z bfnasn und z lehötzn hats mi 
gmacht, und da Dreck is ma hergruna hint und vor, 
daß ma den Äsch Soilät wäschn hätt kina. Wie i aft 
auf a Nachtn zuihikimm zum Haus, sich i ben Trog 
heraust a Diern ben Gschirr wäschn; an gonzn Haufn 
s Kraffl häts da ghäbb: a Brädastötzl, a Krautbrenggl, 
an Melchsöchta, a Pfonaluck, an Kochschil, a Seich- 
gätz, d Rahmkul usw.
Diese Sächn häts mit an Reispö ägriblt, wo dö Klässn 
hats n Dreck mit an Zweck aussa gstischt, und zlöst 
mit a derbn Huttn alls agwischt und n Huttn aus- 
gschwoabb. Hintan Trog is a zlexnts Össigbanzl 
gstpntn zun dechtln. I hu mi glei mit da Dirn zun 
Hoagastn ukricht; äft häts ma vazöt, aß s erst z 
Liechtmössn herkemma is, daß s fü dös naxt Jahr a 
wida d Här hät, daß dö Bauenleut recht guat sönd, 
äva möt dö onan Eheltn is adiem a rechts Kreiz; da 
Bauknecht und dö Baudirn toant Hauskraffeln tisch- 
bresln, da Alara is sist recht a stödiga a zeaggischa 
Loda, der werscht öbba decht z Liachtmößn 
schlenggln; da Fuadara is so grausig flaggisch und 
recht a ubrenda Toifö, das a gräd so stinkt vor lauta 
zunggötzn.
Daweil ma aso rödn, hät mi da Baua gwäscht, is 
aussakemma und hät mi mit eahm as Haus eihi 
gfiascht ad Stubn. Da is aft glei die Bäurin kemma 
mit an mordsdrum Weichnachtszeltn und an Fraggei 
Moosbörala. Dä sönd ma hält üba allahond z brachtn 
kemma, was s hält so ban an Bauan äls geit. Da Baua 
hat vozöt, wäs alls kriagt ham n Summa: radla fuch- 
zehn Star Erdäpfl, bitzl seibn Star Fisöln, und onas 
Zoig, woaß i gä nimma wia vill.
Die Bäurin hät ma klagt, daß s an Einlega gar a so an 
Vadruß hät, früara hät ers alls vosuffn und wia er 
ugfäng hät z beggln, aft häms n ad Eiläg tä. Jetz is er 
äba so grausig, unta da Jexn an Oas, a den Denggn 
dirch s Vojicht, um d Enkl voll Goggn und Rifn, an 
Haxnan und Ärma voll Rabbn, und erst an Gsicht
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